Förderverein dankt Sponsoren des Deichmuseums

Beim "Spätschoppen" in den Katakomben geben sich Unterstützer, Heimatforscher und Zeitzeugen ein Stelldichein

NEUWIED. Die deutsche Sprache ist um eine Wortkreation reicher: Spätschoppen. Ein zünftiges Essen und gepflegte Erfrischungsgetränke nicht nach dem Gottesdienst am Morgen, sondern nach getaner Arbeit - damit belohnte der Förderverein Neuwieder Deich in dieser Woche die zahlreichen Unterstützer des Projekts Deichmuseum.

Allein der Ort des "Spätschoppens" sorgte bei den zahlreichen Gästen im wahrsten Sinn des Wortes für Schweißausbrüche: Die jüngst eröffneten Deichkatakomben boten allerdings ein ideales Ambiente für die Dankeschön-Feier des Fördervereins. Wenige Meter unter dem künftigen Deichmuseum und eingerahmt von zahlreichen historischen Bildern aus der Deichbauzeit fanden sich dort neben den Sponsoren auch eine ganze Reihe von Neuwieder Heimatforschern wie Toni Dasbach, Helmut Muscheid und Rolf Wüst ein. Auch einen ganz besonderen Gast begrüßte der Vorsitzende des Fördervereins, Oberbürgermeister Nikolaus Roth: Renate Britz, Tochter von Robert Krups - ehemaliger Bürgermeister von Neuwied und einer der beiden "Väter" des Deichs - war zusammen mit ihrem Mann speziell für diesen Abend in ihre alte Heimat am Rhein gereist.

Als dritten Stadtgründer bezeichnete OB Roth seinen Vorgänger an der Verwaltungsspitze. Ein dickes Lob bekamen auch die treibenden Kräfte hinter dem Vorhaben, Stadtwerke-Geschäftsführer Dirk Hillesheim - "der Erfolg ist mit seinem Namen verbunden" - sowie Fördervereins-Geschäftsführer Rolf Neiß und Deichgraf Francisco Romero.

Vor Ort war auch der Planer des Deichmuseums, Alexander Herzog von der renommierten Agentur "Imago 87" aus Freising (Bayern). "Ich war überrascht über so wenig Raum für so viel Informationen", berichtete Herzog von seinem ersten Besuch in Neuwied im vergangenen Jahr. Allerdings besteche der 25 Quadratmeter große, ehemalige DLRG-Aufenthaltsraum durch eine "super Lage". In seinem Vortrag beschrieb Herzog vor allem die interaktiven Elemente des künftigen Museums. Dazu gehört etwa eine Übersicht der unterschiedlichen Alarmierungszustände je nach Hochwasserstand, die in dem Museum auf einer Grafik vor dem Hintergrund einer aufsteigenden Wassersäule veranschaulicht werden sollen. Neben Informationen über den Deichbau, illustriert durch historische Bilder und Augenzeugenberichte, geht die Einrichtung laut Herzog auch auf die "ethischen Fragen", wie etwa die Polderrückhaltebecken samt Flora und Fauna, ein. Der Freisinger Planer entschuldigte sich für die etwas verspätete Eröffnung des Museums, die bekanntlich für den August geplant ist. "Die europaweite Ausschreibung hat Zeit gebraucht. Aber Mitte August wollen wir mit den Einbauten fertig sein", versprach Herzog und ergänzte: "Das wird ein richtig schönes, kleines Museum sein."

Es ist eine Einrichtung, die es ohne die Sponsoren nie gegeben hätte, machte SWN-Geschäftsführer Hillesheim deutlich. Neben den Hauptförderern Umweltministerium, SWN, Stadt, Sparkasse, Süwag und Provinzialversicherung nannte er vor allem die zahlreichen Handwerksfirmen, die "eine Spendenquittung statt einer Rechnung geschickt haben wollen". Und die genossen den "Spätschoppen" in den Katakomben trotz der Hitze.
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